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Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins 


Zloty 7.— jährlich Zloty 84.—. 


Sonntags 25 Groſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
„an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags. 
aus und 
durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1—; Ausland: monatlich 
Einzelnummer 15 Groſchen, 


Schriftleitung und Gejchäftsftele: 


Lodz, Petrilauer 109 
Telephon 136⸗90. Poſtſchecktonto 63.508 


Gerhäftsftunden von 7 Uhr feüb bis 7 Uhr abends. 
Sproechſtunden des Schriftleiters täglich von 2.50—3.30. 


Die öſterreichiſche Sozialdemolratie nicht allein! 


Tatlräftige Hilfe durch den Gewerlſchaftsbund zugeſagt. 


Die Vorſtandsſitzung des Internationalen Gewerk⸗ 
ſchaftsbundes, die in der vorigen Woche in Paris abge⸗ 
halten wurde, hat nach einem Bericht über die Lage in 
Oeſterreich beſchloſſen, telegraphiſch eine außerordentliche 
Ausſchußſitzung nach Wien einzuberufen, um den maßge⸗ 
benden Funktionären des Internationalen Gewerkſchaſts⸗ 
bundes Gelegenheit zu geben, ſich in Wien über die Situ⸗ 
ation in Oeſterreich zu informieren. 

Freitag fand nun in Wien die Ausſchußſitzung des 
Internationalen Gewerkſchaftsbundes ſtatt. Den Vorſitz 
führte der Präſident der Gewerlſchaftsinternationale und 
Vorſitzende des engliſchen Gewerkſchaftsbundes Waller 
M. Citrine (London). Außer dem internationalen 
Sekretär Walter Schevenels nahmen an der Konſe⸗ 
renz einundzwanzig Vertreter von Gewerkſchaftszentralen 
aus dreizehn Ländern teil. 

In der Eröffnungsrede verwies Präſident Citrine 
auf die außergewöhnliche Tatſache, die ſich in der Ge⸗ 
ſchichte der Gewerkſchaftsinternationale noch nicht ereignet 
hat, daß der Ausſchuß des Internationalen Gewerlſchafts⸗ 
bundes in eine verhältnismäßig entfernte Stadt und ſo 
raſch einberufen wurde. Citrine beſprach dann kurz die 
Lage in Oeſterreich, worauf der Sekretär des Bundes der 
freien Gewerkſchaften Oeſterreichs Schorſch einen ein⸗ 
gehenden Bericht über die Situation in Oeſterreich und 
die Kampfbedingungen erſtattete, unter denen die öſter⸗ 
reichiſchen Gewerkſchaften gegenwärtig wirken müſſen. 

Der Generalſekretär des Internationalen Gewerk⸗ 
ſchaftsbundes Schevenels gab einen Ueberblick über 
die Hilfsmaßnahmen, die der Internationale Ge⸗ 
werkſchaftsbund unter Umſtänden für die öſterreichiſchen 
Gewerkſchaften ins Auge gefaßt habe. N 

In der Debatte ſprachen Dr. Maier (Wien), der 
tſchechoflowakiſche Abgeordnete Tayerle (Prag), Abgeord⸗ 
neter Peyer (Budapeſt), Abgeordneter Hicks (London), 
Huppert, Krekir (Jugoſlawien), Abgeordneter Kupers 


Frankreich bleibt bei feinem Abrüſtungsplan. 


(Holland), Edo Fimmen (Internationale Transportarbei⸗ 
terföderation), Senator Mertens Belgien) und Abgeord⸗ 
neter Johanſon Schweden). 

Die Ausſchußſitzung des Internationalen Gewerk⸗ 
ſchaftsbundes wurde am Sonnabend abgeſchloſſen, nach⸗ 
dem eine Reihe außerordentlich bedeutungsvoller Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt worden waren. 

Zur Beratung ſtanden die vom Generalſekretär des 
IGB Schevenels vorgeſchlagenen Maßnahmen zur 
Unterſtützung der öſterreichiſchen Arbeiterbewegung in 
ihrem gegenwärtigen politiſchen Kampf. Nach längerer 
Debatte wurden einſtimmig eniſprechende Beſchlüſſe ge⸗ 


faßt. 

In dem abſchließenden Kommunique heißt es, daß 
alle notwendigen Maßnahmen getroffen wurden, um in 
dem Kampfe der öſterreichiſchen Gewerkſchaften und der 
Arbeiterklaſſe die Aufrechterhaltung der vollen Gamwerk⸗ 
ſchaſtsfreiheit und die Wiederherſtellung der Demokratie 
zu ſichern und ſie aufs wirkungsvollſte zu unterſtützen. Der 
Gewerkſchaftsbund ſichert der öſterreichiſchen Arbeiterklaſſe 
vollſte Sympathie und internationale Solldarität der Ge: 
wertſchaſten aller Länder. 

Beratungen und Beſchlüſſe wurden ſtreng vertraulich 
gefaßt und werden aus begreiflichen Gründen geheim⸗ 


Der Vorſitzende Citrine ſchloß die Sitzung mit der 
Feſtſtellung, daß die Beratungen die allgemeine praktiſche 
Solidarität der gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiler 
aller Länder mit den öſterreichiſchen Arbeitern gezeigt 
haben und daß der Vorſtand des JB, Berufsſekretäre 


und alle Länderzentralen die gefaßten Beſchlüſſe unver⸗ 


züglich durchführen werden. 
** 

Die Wiener „Arbeiter⸗Zeitung“ wurde wegen Ber: 

öffentlichung des Berichts des Sekretariats des Interna⸗ 

tionalen Gewerkſchaftsbundes über die Tagung konfisziert. 


Eine Rede des Niniſterpräſidenten Daladier. 


Paris, 8. Oktober. Der franzöſiſche Miniſterprä⸗ 
ſident Daladier hielt in Vichy eine große Rede, in 
welcher er auch außenpolitiſche Probleme berührte. Da⸗ 
Jadier wies eingangs ſeiner Rede auf das große Ver⸗ 
Kändnis hin, das die franzöſiſche Politik in der ganzen 

lt finde und erklärte, daß Frankreich nicht die Abſicht 
jabe, ein anderes Volk weder zu bedrohen, noch herabzu⸗ 
etzen, ohne Rückſicht darauf, welches Regierungsſyſtem 
nejes Volk habe oder unterſtütze. Darum, ſo ſchlußfol⸗ 
jerte Daladier, 


ſei Frankreich entſchloſſen, keine weitere Herabſetzung 
der Militärkräfte zuzulaſſen, 


bgeſehen von dieſen Abrüſtungsmaßnahmen, die in einem 
hrlichen und loyalen internationalen Abkommen, das eine 
huſenweiſe Abrüſtung und eine ftändige automatiſche Kon⸗ 
colle vorſieht, feſtgelegt werden. Die Durchführung die 
es Abkommens müßte in wirkſamer Weiſe geſichert wer⸗ 
en. Dies Sei ein Punkt, der jeglichen Handel aus⸗ 
Hließe. Dieſe Grundſätze des Abrüſtungsplanes hätten 
te Unterstützung Englands, Amerikas, Italiens, Sowjet⸗ 
ußlands und vieler anderer Staaten erhalten. Alle bis⸗ 
erigen Verſuche einer dauernden Verſtändigung zwiſchen 
frankreich und Deutſchland wären mißlungen. Niemand 
erweigere Deutſchland das Recht zum Leben, niemand 
enke an eine Zurückſetzung Deutſchlands. Die deutſche 
kegierung ſpreche zwar von Frieden, aber zu welchem 

rg finden da die Maniſeſtationen organifierter Maſſen 
warum lehne Deutſchland dieſe erſte Etappe der Ab⸗ 
tung ab. Warum verlange Deutſchland das Recht zum 
jau kostbaren Kriegsmateriags, das doch bald danach wie⸗ 


der vernichtet werde müßte, wenn die Abrüſtungskonven⸗ 
tion zuſtandekäme? 


Die Preſſe zur Nede Daladiers. 


Paris, 9. Oltober. Die Rede des Miniſterpräſi⸗ 
denten Daladier in Vichy findet mit geringen Ausnah⸗ 
men Zuſtimmung von rechts und links. Trotzdem werden 
einige Ausſtände gemacht. Die ſozialiſtiſche „Po pu⸗ 
laire“ betont z. B., daß die Darlegung der wichtigſten 
Grundſätze noch nicht gleichbedeutend mit ihrer Durchfüh⸗ 
rung ſei. Es genüge nicht, den Willen zu verkünden, daß 
man in Genf zu einem Ergebnis kommen wolle. Man 
müſſe auch einen Weg einſchlagen, der Erfolg verſprechend 
ſei. Daladier habe ſich darüber ausgeſchwiegen. Das 
Blatt wirft in dieſem Zuſammenhang die Frage auf, ob 
man ſich darauf beſchränken werde, die weſentlichſten Ideen 
über die Abrüſtung zu verkünden oder ob man ſich ent⸗ 
ſchließen werde, ein entſprechendes Abkommen auszuarbei⸗ 
ten, um das Dritte Reich vor die Wahl zu ſtellen, das 
Abkommen anzunehmen oder die Verantwortung für den 
Mißerfolg in Genf auf ſich zu laden. f 

Im „Echo de Paris“, der dem Generalſtab nahe 
ſteht, greift Pertinax den Miniſterpräſidenten an. Perti⸗ 
nax ſieht in Daladiers Rede eine Beſtätigung dafür, daß 
die franzöſiſche Regierung neuerdings die vier Jahre Pro⸗ 
bezeit in der Abrüſtung nur auf das ſchwere Kriegsmate⸗ 
rial, nicht aber auf die Effektiyſtärke und auch nicht auf 
die allgemeine Organisation der Heere angewandt wiſſen 
wolle. Mit welchem Rechte hätten Daladier und Paul⸗ 
Boncour die non dem oberſten Landesverteidigungsrat im 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Oplata 
Einzelnummer 15 Groſchen 


ocztowa wiszczona ezalter 


Zentralorgan der Deuiſchen Sozialiftiſchen Arbeitspartei Polens. 


11. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


November aufgeſtellten Forderungen fallen gelaſſen. Mit 
welchem Recht behielten ſie Teile des Planes Paul⸗Bon⸗ 
cours bei, die für Frankreich unvorteilhaft ſeien, wäh⸗ 
rend alle internationalen Garantien, die einen Ausgleich 
dafür darſtellen ſollten, abgelehnt worden ſeien. Warum 
jei der oberſte Landesverteidigungsrat nicht einberufen 
worden, um dieſen Frontwechſel zu begutachten. Schon 
die Zuſtimmung Frankreichs zu dem Milizſyſtem als allei⸗ 
nige Armeeart für Europa trenne Frankreich unvermeid⸗ 
lich von Polen und der Kleinen Entente. Aber nicht nur 
in militäriſchen Dingen ließe Frankreich ſeine Gefährten 
in Stich. Paul⸗Boncour habe augenſcheinlich den italie⸗ 
niſchen Donauplan grundſätzlich gebilligt und ſich damit 
in offenen Gegenſatz zu den kürzlich in Sinaia gefaßten 
Beſchlüſſen der Außenminiſter der Kleinen Entente geſtellt. 
Pertinax hält es für zweifelhaft, daß dieſe Politik Franke 
reichs die offenbar damit bezweckte Unterſtützung Eng⸗ 
lands und der Vereinigten Staaten einbringen werde. 
Ein Bündnis dürfe niemals um den Preis der Stärke 
der Armee verkauft werden, denn ein aufrichtiges Bünd⸗ 
nis werde nur einem Volk gewährt, das in der Lage ſei, 
ſich zu verteidigen. 


die Friedensliebe Hitler⸗deutſchlands. 


Berlin, 8. Oktober. In Kreiſen der Berliner 
Repräſentanten der Weltpreſſe wird die aufſehenerregende 
Tatſache viel beſprochen, daß ein Interview, das Mini⸗ 
fterpräfident Göring dem „Paris Soir“ gegeben hat, im 
„Völkiſchen Beobachtet“ vollkommen verſtümmelt wieder⸗ 
gegeben wurde. Die Vertreter der ausländiſchen, beſon⸗ 
ders der franzöſiſchen Prſſe, ſind der Anſicht, daß der Wert 
des Interviews ſtark daddurch herabgemindert worden ſei, 
daß wichtige Teile der Ausführungen Görings, und zwar 
beſonders jene, die von der Friedensliebe Deutſchlands 
zeugen ſollten, im „Völkiſchen Beobachter“, dem offiziel⸗ 
len nationalſozialiſtiſchen Organ, nicht aufgenommen und 
damit den Anhängern des Nationalſozialismus vorenthal⸗ 
ten wurden. So iſt der Satz, daß Deutſchland bei einem 
Kriege nicht viel gewinnen könne, dagegen Gefahr laufe, 
alles zu verlieren, einfach fortgelaſſen. Ebenſo fehlt die 
Bemerkung, man dürfe nicht Krieg führen um ein Stück⸗ 
chen Land, dagegen müſſe man einen Feind, der einen zu⸗ 
grunde zu richten trachtet, bis zum letzten Atemzug be⸗ 


kämpfen. 


Hitlerdenkmal an der polniſchen Grenze. 


Jaſtro w, 8. Oktober. Sonntag wurde unter leb⸗ 
hafter Anteilnahme der Bevölkerung in Jaſtrow, Kreis 


Deutſch⸗Krone, das erſte Hitler⸗Denkmal in der Grens 


mark Poſen⸗Weſtpreußen eingeweiht. 


Verhaftung deutſcher Journaliſten 
in Oberſchleſien. 


Auf Veranlaſſung der Kattowitzer Staatsanwaltſchaßt 
wurden der Berichterſtatter der „Kattowitzer Zeitung“ in 
Rybnik, Dr. Gorzawfki, und der verantwortliche Schrift⸗ 
leiter Dziura der Kattowitzer Wochenſchrift „Deutſche 
Volksgemeinſchaft“ verhaftet. 


Zuſammenkunft der Luftfahrtminiſter 
Polens, Frankreichs und Rumäniens. 


Bukareſt, 8. Oktober. Der Leiter des polniſchen 
militäriſchen Flugweſens, Oberſt Rajſki, hat ſeinen Beſuch 
in Bukareſt für den 12. Oktober angeſagt, um den Beſuch 
des Prinzen Nikolaus von Rumänien in Warſchau zu er⸗ 
widern. Zur jelben Zeit trifft in Bukareſt auch der fran⸗ 
zöſiſche Luftfahrtminiſter Pierre Cot ein, um den Beſuch 
des rumäniſchen Miniſters Irimescu zu erwidern. Dieſor 
Beſuch ſoll offiziellen Charakter haben, und es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß dieſe drei Miniſter wichtige Beſprechungen 
auszutauſchen haben. 


Außenminiſfter Bed wieder in Warſchau. 


Außenminiſter Beck iſt geſtern mittag, von Genf kom⸗ 
mend, wieder in Warſcham eingetroffen. 
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der Sohn Eberts ſchändlich mißbandelt. 


Die Saarbrückener „Deutſche Freiheit“ veröffentlicht 
einen Bericht eines aus Deutſchland Geflüchteten über 
ſeine Exlebniſſe im Konzentrationslager Börgermorr bei 
Papenburg, wo er drei Monate lang ſeſtgehalten worden 
I. Darin heißt es: 


Jetzt befinden ſich im ganzen Lager tauſend Mann 
mit etwa dreihundert SS⸗Leuten Bewachung. Der 
Kommandant iſt ein SS⸗Sturmführer Fleitmann. 


Am 13. September traf ein neuer Transport aus dem 
Konzentrationslager Ooranienburg mit achtzehn Mann 
ein, unter andern Bira wer, Achgenaſe, Ebert, 
Heilmann: (Ebert iſt der Sohn des früheren Reiche⸗ 
präſidenten und ſelber Reichstagsabgeordneter, Heilmann 
war ſozialdemokratiſcher Fraktionsführer im preußiſchen 
Landtag. Red.) Bei ihrer Ankunft fing die Schikanie⸗ 
veret ſchon an. Heilmann mußte rufen: „Ich habe Sekt 
und Kaviar von den Groſchen der Arbeiter gefreſſen!“ 
Ebert mußte rufen: „Mein Vater war der Vollsver⸗ 
führer!“ 


zwungen. Inſolge von ſchrecklichen 
i eine 


Geſcht eine einzige blutige Mae. 

Auf Heilmann und Ebert hatte es die SS beſonders 
abgeſehen. Nach der erſten Nacht wurden die beiden mit 
Kolben jo mißhandelt, daß Heilmann vom Lazarettarzt 
aus vier Tage Pflege bedurfte. Danach wurde er aus der 
Baracke herausgeholt, mußte ſich in einen Schubkarren 
ſetzen und rg wurde gezwungen, ihn um die beim 
Lager befindliche Abfallgrube zu fahren. Beim Ruf eines 
SS⸗Mannes: „Abladen!“ wurde Heilmann in die Abfall⸗ 
grube geworfen. Als er herausgeklettert war, ging die 
Sache von vorn an, nur fo, daß jetzt Heilmann Achgenaſe 
fahren mußte. 

Als das beendet war, wurden Heilmann und Birawer 
gezwungen, um die Abfallgrube Hund und Katze zu ſpie⸗ 
len, und zwar ſo, daß Birawer die Katze und Heilmann 
den Hund darſtellen, auf allen vieren einander nachlaufen 
und beißen mußten. Das alles zum größten Vergnügen 
der SS⸗Leute! ; 


T fürhierigen Gehkägen: ge 


Der wahre Sinn des Neichstags⸗ 


brandprozeſſes. 
Vier Köpfe — eine Kleinigkeit. 
Leipzig, 8. Oktober. Die Leipziger Blätter be⸗ 


ſprechen ziemlich ausführlich den Reichstagsbrandprozeß 
im Zuſammenhang mit dem Abſchluß des erſten Abſchnitts 
desſelben und kommen dabei zu merkwürdigen Schlüſſen. 
Die „Leipziger Neueſten Nachrichten“ geben der Meinung 
Ausdruck, daß obzwar bisher weder Torgler noch den 
Bulgaren eine Teilnahme an der Reichstagsbrandſtiftung 
‚gachgeiwiejen werden konnte, jo „müſſe man fie jedoch als 
die moraliſchen Brandſtifter betrachten, welche dieſelbe 
Schuld treffen müßte wie die wirklichen Täter. Denn es 
gehe hier nicht um die Strafe für Brandſtiftung des 
Reichstages, ſondern darum, dem Kommunismus der gan⸗ 
zen Welt den Todesſtoß zu verſetzen. Dieſes Moment 
ſpiele bei dem Prozeß die entſcheidende Rolle. Die paar 
Köpfe“, jo ſchlußfolgert das Blatt, „ſind nur eine Klei⸗ 
nigkeit“. 

Mit dieſem Eingeſtändnis hat das Leipziger Nazi⸗ 
Blatt den wahren Sinn der Anklage gegen Torgler und 
die drei Bulgaren enthüllt: Sie brauchen nicht ſchuld an 
der Reichstagsbranſtiftung zu ſein, aber verurteilt werden 
müſſen ſie doch. 

Die braune Meute verlangt die Köpfe von vier un⸗ 
ſchuldigen Menſchen .. ö 


Beſpitzelung ausländischer Journaliſten. 


Amſterda m, 6. Oktober. „Het Volk“ meldet: „Ver⸗ 
ſchiedene Kollegen, die dem Reichs agsbrandprozeß beiwoh⸗ 
nen, haben den Eindruck, daß ſich jemand für ihre Koffer 
intereſſiert hat, während ſie im Gerichtsgebäude waren.“ 
Das Propagandaminiſterium habe dafür geſorgt, daß alle 
Journaliſten in zwei Hotels zujarımenmohnen. Der Kul⸗ 
ner der einen Hotelhalle ſei genau einen Tag vor Beginn 
des Prozeſſes eingeſtellt worden. 

Andere eigenartige Vorfälle erwecken Unruhe. Ein 
Telegramm war adreſſiert an eine Korreſponden. in 
„Preſſetribüne des Reichsgerichts“. Das Telegramm kam 
um 12.15 Uhr in Leipzig an. Bis 2 Uhr war die Kor⸗ 
reſpondentin im Gerichtsſaal anweſend. Um 6 Uhr wurbe 
das Telegramm ins Hotel gebracht: der Umſchlag war auf⸗ 
gemacht... 

Ein deutſcher Photograph lehnte die Aufforderung, 
ein Photo von einem Zug Schutzgefangener zu machen, mit 
der Antwort ab: „Dann laufe ich in 10 Tagen auch in die⸗ 
ſer Reihe.“ 


Ein 


Exploſion auf einem englischen U⸗Boot. 
2 Perſonen getötet, 19 verletzt. 


Durch eine Exploſion auf dem engliſchen Unterſee⸗ 
boot „L 26“ im weſtſchottiſchen Hafen Campbellown wur⸗ 
den zwei Mann getötet und 19 verletzt. Die Exploſton 
ereignete ſich im Akkumulatoren⸗Batterieraum, in den an⸗ 
ſcheinend Waſſer eingedrungen, als dasUnterſeeboot in der 
Nacht zum Sonntag auf einen Felſen aufgelaufen war. 
Als ſich die Erplofion ereignete waren 30 Mann der Ve⸗ 
ſatzung beim Mittageſſen in dem Meſſeraum über dem 
Batterieraum. Sie wurden nach allen Richtungen geſchleu⸗ 
dert und das Schiffsinnere wurde größtenteils zerſtört. 
Der Exploſion folgte ein vierſtündiges Feuer auf dem 
Unterſeeboot. Ein Matroſe ſprang ins Waſſer und 


ſchwamm zum Ufer, um Hilfe zu holen, die von Fiſchern 
und der Beſatzung 
gebracht wurde. 


eines im Hafen liegenden Zerſtörers 


Schütze dich vor Bauchtyphus — 
trinke lein ungelochtes Waſſer! 


Tagesnenigleiten. 


Die weiblichen Angeſtellten der Kondito⸗ 
reien nehmen den Kampf auf. 


Zur Zeit iſt eine Berufsorganiſation zur Gründung 
eines Verbandes der in den Konditoreien beſchäftigten 
Angeſtellten geſchritten, die nicht dem Verein der gaſtro⸗ 
nomiſchen Angeſtellten angehören. Die diesbezügl. Arbei⸗ 
ten ſind bereits ziemlich weit vorgeſchritten, und demnächſt 
wird der Verein beim Arbeitsinſpektorat die Normierung 
der Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen beantragen. Genauen 
Berichren zufolge gibt es in Lodz einige Dutzend größerer 
und kleinerer Konditoreien, wo Kellnerinnen, Büfetteuſen, 
Verkäuferinnen und anderes Perſonal beſchäftigt iſt, das 
entweder in den Konditoreiläden oder in den Werkſtätten 
tätig iſt. Trotzdem die Angeſtellten häufig Nachtdienſt 
haben, überſchreitet die Gage der Angeſtellten in den beſſer 
zahlenden Konditoreien kaum einmal 60 Zloty monatlich. 
In den kleineren Betrieben iſt der Lohn noch viel niedri⸗ 
ger. Obwohl der Lohn jo niedrig iſt, da er zuſammeg 
mit dem Unterhalt berechnet wird, iſt der Unterhalt doch 
häufig unter jeder Kritik. Abgeſehen davon, daß eine An⸗ 
geſtellte der Konditoreien niemals ein Stückchen Gebäck 
verzehren darf, ſind die Arbeitgeber am meiſten darauf be⸗ 
dacht, daß ſie die — Linie einhalten. So kärglich find bie 
Mahlzeiten bemeſſen. Eine Angeſtellte, die zufällig eine 
freie Stunde hat, verliert damit das Recht auf den linier- 
halt. Dieſe Zuſtände ſind faſt in allen Konditoreien die 
gleichen. Die intereſſierte Angeſtelltengruppe iſt nun zu 
dem Schluß gekommen, daß nur der Beitritt zu einer 
ſtarken Fachorganiſation dieſe Arbeits⸗ und Lohnbedin⸗ 
gungen ändern kann. Es ſei auch noch bemerkt, daß die 
Verkäuferinnen, Büfetteuſen uſw. in den meiſten Kondi⸗ 
toreien ärger als ein Dienſtmädchen in einem anſtändigen 
Hauſe behandelt werden. (p) 


Die Feier des 15jährigen Beſtehens des 31. Kaniower 
ützenregiments. 

Geſtern um 10 Uhr vormittags fand auf dem Haller⸗ 
platz aus Anlaß des 15jährigen Beſtehens des 31. Kanio⸗ 
wer Schützenregiments ein Gottesdienſt ſtatt. Erſchienen 
waren Vertreter der ſtaatlichen, Selbſtverwaltungs⸗ 
Landſchaftsbehörden u. a. Im Zusammenhang mit der 
in Lodz ſtattfindenden Tagung der Föderation der Vater⸗ 
landsverteidigerverbände war auch General Gorecki zu⸗ 
gegen. Nach dem Gottesdienſt wurde auf die Bedeutung 
des Regimentsfeiertags hingewieſen, worauf ſich ein Um⸗ 
zug formierte, der durch die 6. Sierpniaſtraße bis zu dem 
Hauſe Petrikauer Straße 35/37 zog. Die Defilade dau⸗ 
erte über eine Stunde. Nach der Defilade wurden von 
General Gruber und General Gorecki auf dem Sportplatz 
des Sokolvereins an der Tylnaſtraße an die Angeſtellten 
und Arbeiter von Scheibler und Grohmann 4000 Ver⸗ 
ſicherungspolicen verteilt. Um 14 Uhr fand für die Sol⸗ 
daten in der Kaſerne des 31. Regiments an der 11. Liſto⸗ 
padaſtraße und für die Delegationen der Föderation im 
Saale an der Pabanicka 49 ein gemeinſames Mittageſſen 
ſtatt. Am Abend fanden für die Soldaten Vorträge über 
die Entſtehung des 31. Regiments ſtatt, die von den Aus⸗ 
bildungsoffizieren gehalten wurden, womit die Feier ihr 
Ende erreichte. (p) 

Die Hebamme it zur Hilfeleiftung verpflichtet. 

Zur Zeit iſt eine Erweiterung der Rahmen der Ver⸗ 
ordnung über die Ausübung der Hebammenpraxis geplant. 
Entſprechend dieſem Entwurf wird die Hebamme zur Hilfe⸗ 
leiſtung in ihrem Bereich verpflichtet ſein. Die Entſchä⸗ 
digung für die Hilfe in dringenden Fällen erhält die Heb⸗ 
amme je nach den Bedingungen des Abkommens zwiſchen 
ihr und der Patientin. Iſt ſolch ein Abkommen nicht ge⸗ 
troffen worden, oder wenn die Forderung der Hebamme 
der Patientin übertrieben vorkommt, verpflichtet die von 
der Wojewodſchaftstaxe feſtgeſetzte Entſchädigungsſka la. 
Eine Verweigerung der Hilfeleiſtung durch die Hebamme 
kann nur in ausnahmsweiſen, gehörig begründeten Fällen 
vorkommen. {pP} 
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Gen. Rudolf Guſtav Scherch geſtorben. 

Eine traurige Nachricht iſt uns aus Zgierz zugegal, 
gen: Genoſſe Rudolf Guſtav Scherch, einer der 
Treueſten und Tüchtigſten der deutſchen Arbeiterbewegung 
unſeres Bezirks, iſt am Sonnabend aus den Reihen ſei⸗ 
ner Mitkämpfer geriſſen worden. Der jetzt jo ſtark grai- 
ſierende Unterleibtyphus hat ihn dahingerafft. 

In dem Gen. Scherch verliert die deutſche Arbeiter⸗ 
bewegung einen bewährten Kämpfer. Schon zu Beginn 
der Revolution im Jahre 1905 war der Verſtorbene in 
der damaligen Sozialdemokratiſchen Partei Polens und 
Litauens aktiv tätig, wobei er ſich wie fo viele revolutko⸗ 
näre Kämpfer jener Zeit eines Decknamens bedienen 
mußte. Der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung blieb er ſeit 
jener Zeit treu. Als im Jahre 1923 die Agierzer Orts⸗ 
gruppe der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens 
gegründet wurde, war Scherch einer der erſten, der ſich 
der jungen Bewegung zur Verfügung ſtellte und an ihrem 
Aufſchwung tatkräftig mitwirkte. Einige Jahre hindurch 
bekleidete Gen. Scherch das verantwortliche Amt des Vor⸗ 
ſitzenden der Ortsgruppe, die ganze Zeit hindurch war er 
aktiv im Vorſtande tätig. Letztens bekleidete er das Amt 
eines Kaſſierers der Ortsgruppe. Auch in den höheren 
Parteiinſtanzen war Gen. Scherch wiederholt tätig. Auf 
dem letzten Parteitag wurde er zum Mitglied des Pariei⸗ 
gerichts gewählt. In den Jahren von 1927 bis 1930 
war Gen. Rudolf Scherch Mitglied des Zgierzer Stadt⸗ 
rats, wohin er durch das Vertrauen der deutſchen Arbei⸗ 
terſchaft von Zgierz geſandt wurde. 

Doch nicht nur im Parteileben, ſondern auch darüber 
hinaus war Rudolf Guſtav Scherch in den Kreiſen der 
deutſchen Bevölkerung von Zgierz eine allgemein geachtete 
Perſönlichkeit. Am 30. November 1879 in Tomaſchow 
geboren, kam er ſchon in ſeinen Jugendjahren als Halb⸗ 
waiſe mit ſeiner Mutter nach Zgierz, wo er bald ſeinem 
Drang zur öffentlichen Betätigung folgte. Vom Zgierzer 
Tumwerein, dem der Verſtorbene ſeit feiner Jugend an⸗ 
gehörte, wurde er vor 7 Jahren zum Ehrenmitglied er⸗ 
nannt. 

Ein ſtandhafter, von Kampfeswillen und Liebe zur 
Arbeiterflaffe durchdrungener Menſch iſt von uns gegan⸗ 
gen. An ſeiner Bahre trauert nicht nur ſeine Gattin 
Wanda geb. Albertin, mit der er ſeit 1902 Freud und 
Leid geteilt, und die übrige Familie, ſondern die ganze 
deutſche Arbeiterſchaft unſeres Bezirks. 

Ehre ſeinem Andenken! 


Schredlicher Tod eines jährigen Knaben. 
Volks ſchüler von der Straßenbahn überfahren und getötet. 

Geſtern in der Mittagsſtunde überfuhr ein Zug der 
Straßenbahnlinie Nr. 4 an der Ecke der Kilinſti⸗ und 
Siedleckaſtraße den djährigen Zögling einer Volksſchule, 
Staniſſaw Surowiec. Dem Knaben wurde der Kopf, 
beide Beine und der linke Arm zermalmt. Der Tod trat 
auf der Stelle ein. Die Leiche wurde nach dem Proſek⸗ 
torium in der Lonkowaſtraße überführt. (p) 


Die Feuerwehrwoche in Lodz. 

Geſtern begannen in Lodz die Feierlichkeiten aus 
Anlaß der Feuerwehrwoche. In den Morgenſtunden fand 
auf den Straßen ein Wecken ſtatt, worauf mit dem Abzei⸗ 
chenverkauf begonnen wurde. An verſchiedenen Stellen 
der Stadt, auf Plätzen und Märkten konzertierten im 
Laufe des Tages Feuerwehrorcheſter. (p) 

Unfall eines Mtorrabſahrers. 

Auf der Pabianicer Chauſſee wollte geſtern der 34 
Jahre alte Karl Bange mit ſeinem Motorrad einem ihm 
entgegenkommenden Wagen ausweichen, wobei er allzu⸗ 
ſcharf zur Seite lenkte und in den Chauſſeegraben ſtürzte. 
Er trug einen Armbruch und ſchwere Kopfverletzungen 
davon. Die Rettungsbereitſchaft überführte ihn ins Kran⸗ 
kenhaus. (a) 

Wegen 3 Zloty aufgehängt. 

Wie bereits geſtern berichtet, fanden Milchfrauen im 
Karolewer Walde die an einem Baum hängende Leicht 
eines Mannes. Die eingeleitete Unterſuchung ergab, daß 
es ſich um den 67 Jahre alten Anton Laks, Braterſka⸗ 
ſtraße 10, handelt. Die Urſache für den Verzweiflungs⸗ 
ſchritt iſt ſehr eigenartig. In der Wohnung der Tochter 
des Toten, dei der dieſer lebte, war die elektriſche Leitung 
beſchädigt worden, deren Ausbeſſerung 3 Zloty koſtete 
Die Vorwürfe der Tochter nahm ſich der Greis ſo zu Her⸗ 
zen, daß er das Haus verließ und ſich erhängte. (a) 


Der beſte Freund 


zu jeder Zeit iſt 


ein gutes Buch! 


Reiche Auswahl in Büchern guter Schriftiteller. 
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Der Dunktekampf in der Liga. 


L. K. S. — Legia 1:0. 


Die Ligakämpfe gehen allmählich ihrem Ende entge⸗ 
gen und der Kampf um die wertvollen Punkte wird immer 
härter. Der geſtrige Tag ſtand im Zeichen von Nieder⸗ 
lagen für die bisherigen Tabellenführer. Sowohl Wisla 
wie auch Pogon mußten die Punkte an ihre Gegner Ruch 
und Cracovia abgeben. Die Chancen auf den Endſieg 
ſind bei dieſen Mannſchaften nicht nur bedeutend geſunken, 
jondern haben jetzt in Ruch, die langſam Punkte ſammelt, 
einen gefährlichen Rivalen bekommen. Die Oberſchleſier 
nehmen nach ihrem geſtrigen Siege über Wisla bereits den 
zweiten Platz ein. Wisla kann zwar einen Gewinnpunkt 
mehr aufweiſen und gilt weiterhin als der ernſtete 
Anwärter für die Meiſterſchaft. Aber da Ruch jetzt eben⸗ 
falls Anſprüche erhebt, ſo kann hier leicht eine Ueber⸗ 
raſchung eintreten. Aber auch Pogon kann noch ein ge⸗ 
wichtiges Wort in der Entſcheidung mitſprechen und bei 
etwas Glück oder Pech der anderen, kann auch ihr der 
große Wurf gelingen. Durch den gleichen Stand der drei 
Spitzenmannſchaften werden die letzten Sonntage den 
Siedepunkt erreichen und das Intereſſe auf ſich lenken. 
Hoffen wir, daß es der wirklich beiten Mannſchaft gelingt. 
den heißumſtrittenen Titel an ſich zu bringen. 

In Lodz ſiegte wie vorauszuſehen war LKS über 
die Warſchauer Legja. 

In der zweiten Gruppe gab es eine große Ueberra⸗ 
ſchung. Die bis dahin unbezwungene Mannſchaft des 22. 
Inf.⸗Regt. mußte von der Garbarnia eine Niederlage hin⸗ 
nehmen. Durch den Sieg entkam Garbarnia der gefähr⸗ 
lichen Abſtiegszone. Das zweite Spiel dieſer Gruppe 
Czarni — Warszawianka endete unentſchieden. Nach Be⸗ 
rückſichtigung der geſtrigen Spiele hat die Tabelle nach⸗ 
ſtehendes Bild angenommen. 


Der Stand der Ligafpiele, 


Gruppe l. > 
Epiele Punkte Tot verhältnis 

1. Wisla » » 8 11 13:8 
2. Ruch ⸗ 8 10 19:13 
3. Pogon⸗ 8 10 19:15 
4 Crocovia» » 6 6 13:12 
5 L. K. S. 7 6 9:11 
6 Legja -- 8 1 8:23 

Gruppe 11. 
1. 22 Reg. 7 12 17:12 
2. Warszaw anka 7 8 14:11 
3. Cjannt 8 7 18:14 
4. Gatbarnſa⸗ 8 6 18:17 
5 Podgorze⸗ 7 6 8:13 
5 Wa da Br 7 5 31:14 


LAS — Legja 1:0 (1:0). 

Das am Sonntag auf dem LKS⸗Platz ausgetragene 
Wettſpiel zwiſchen LKS und der Warſchauer Legja endete 
mit einem Siege der lokalen Mannſchaft im Verhältnis 
1:0. Das Spiel ſtand auf einem techniſch niedrigen Ni⸗ 
veau, doch war es nicht unintereſſant, hauptſächlich die 
zweite Halbzeit war reich an ſpannenden Momenten. LRS 
war ſeinem Gegner einwandfrei überlegen und das Tor⸗ 
verhältnis hätte ganz anders ausfallen müſſen. Doch 
ſpielte der Angriff ſehr zerſahren und nervös, hauptſächlich 


Herbſtreich verſagte wollkommen. Hervorzuheben wäre 
lediglich Krol, Durka, Tadeuſiewicz und Janczyk, welch 
letzterer trotz ſeiner Körperfülle immer am Platze war und 
mit großer Ruhe und zielbewußt die Bälle verteilt hat. 
Gut war auch die Verteidigung Karas und Fliegel. Das 
Spiel der Gäſte erinnert leider nicht mehr an die guten 
alten Tage der Legja. Lediglich der Start zum Ball und 
ein ſchönes Zuſammenſpiel, ſowie blitzſchnelle Untergabe 
von Fuß zu Fuß wurde von ihnen demonſtriert, doch ver⸗ 
ſagten fie vor dem Tore. Von Nawrot war man ent⸗ 
täuſcht, da man im allgemeinen von ihm mehr erwartet 
hat. Gut war auch der Tormann Keller, der viele gefähr⸗ 
liche Situationen rettete. Das einzige Tor erzielte Ta⸗ 
deufiewicz in der 36. Minute durch Köpfen nach einer 
Ecke. Schiedsrichter Luſtgarten nicht ganz eee 


Ruch — Wisla 2:1. 

Wielkie Hajduki. Ruch iſt auf eigenem Bo⸗ 
den eine der gefährlichſten Mannſchaften. Davon konnte 
ſich diesmal der Tabellenführer Wisla überzeugen. Im 
Felde waren beide Mannſchaften gleich ſtark, vor dem 
Tor dagegen war Ruch beſſer und nützte die Gelegenheit 
aus. Die Tore für Ruch erzielen Lewe und Urban, für 
Wisla Obtulowicz. Schiedsrichter Krajcarek. 


Czarni — Warszawianka 0:0. 

Lemberg. Das Spiel ſtand auf niedrigem Ni⸗ 
veau. Beide Mannſchaften ſpielten ſehr ſchwach und ga⸗ 
ben ſich wenig Mühe, das Spiel intereſſant zu geſtalten. 
Czarni hatte etwas mehr vom Spiel, vermochte das kleine 
Uebergewicht aber in Zahlen nicht auszudrücken. 

Cracovia — Pogon 3:1. 
Krakau. Dem intereſſanten Spiel wohnten gegen 


5000 Zuſchauer bei. Cracovia hat von vornherein eine 
kleine Ueberlegenheit. Das Spiel zeitigt viel ſpannende 


Momente und hält die Zuſchauer im Banne. Das erſte 
Tor erzielt Cracovia durch Malczyk. 2 Minuten darauf 


iſt derſelbe Spieler noch einmal erfolgreich. Kurz vor der 
Pauſe wehrt der Verteidiger der Cracovia Doniec fo un⸗ 
glücklich ab, daß der Ball ins eigene Tor landet. Auch die 
zweite Halbzeit gehört der Cracovia. Chruscinſki kann 
das Ergebnis auf 3:1 bringen. Schiedsrichter Wardensz⸗ 
liewicz. 


Rumänien — Polen 3:0. 

In Bukareſt fand das Militär⸗Fußballturnier Fein 
Ende. Im Schlußbampf ſtanden ſich Polen und Rumä⸗ 
nien gegenüber. Das Spiel endete mit einem Siege der 
Rumänen. Bei dieſem Spiel brach der polniſche Spieler 
Ketz (Warszawianka) ein Bein. 


Krol in der Repräſentation gegen die Tſchechoſlowackei. 
Für das am 15. Oktober in Warſchau ſtattfindende 
Fußball⸗Länderſpiel hat der Verbanskapitän Kaluza nach⸗ 
ſtehende Elf aufgeſtellt: Albanſki, Martyna, Bulanow, 
Kotla rczyk I und II, Myſiak, Krol, Matjas, Nawrot, Ba: 
zurek und Niecheiol. Reſerven: Szumiec, Pajonk, Cebu⸗ 


lat, Dziwisz, Ciszewſki und Wlodarz. 


Polen - Tſchechoſlowalei im Boxen 10:6 


Mit großer Beſorgnis ſah man dem geſtrigen Box⸗ 
Länderkampf Polen — Tcchechoſlowakei entgegen, denn 
die Form unſerer Vertreter bei den letzten Ausſcheidungs⸗ 
kämpfen ließ mehr als zu wünſchen übrig. Der Kampfgeiſt 
-und der Siegeswille unſerer Mannſchaft ſetzte ſich aber 
auch diesmal durch, denn durch die 7000 Zuſchauer ange⸗ 
feuert, wurden die techniſchen Mängel durch aufopferungs⸗ 
vollen Ehrgeiz ausgeglichen. 

Hätte der Verbandskapitän im letzten Augenblick 
nicht Banaſiak (Lodz) durch Wolniakowſki (Poſen) ausge⸗ 
wechſelt, dann hätte der Sieg 1224 ausfallen müſſen, denn 
im Nahkampf verſagte Wolniakowſki, während gerade Ba⸗ 
naſtak dieſe Diſtanz behagt. Die beiden anderen Lodzer 
Vertreter Pawlak und Chmielewfki enttäuſchten nicht. 
Während Chmielewski mit dem Erſatzmann Poſpieſil kei⸗ 
nen ſchweren Stand hatte, ſo hatte Pawlak alle Hände 
voll zu tun, um die erſten Punkte für Polen zu erobern. 

Im Bantamgewicht iſt Rogalſti (P) an Schlagſtärke 
und Präziſion lar Jelinek überlegen. Der Tſccheche 
verſucht mit Sideſtepps die harten Rechten des Polen zu 
meiden, wird jedoch mehrmals hart erwiſcht, kommt je⸗ 


doch über die Diſtanz, muß aber Rogalfki zwei weitere 
Punkte überlaffen. 

Im Federgewicht kämpfen Rudzki (P) — Prohaſka (T) 
Prohaſka iſt der beſſere, er fängt den anſtürmenden Rudzki 
mit gutſitzenden Aufwärtshaken und läßt ihn durch Side⸗ 
ſtepps leerlaufen. Der Tſcheche iſt auch wendiger und 
kann mit linken Geraden Punkte ſammeln, welche durch 
drei Runden die erſten zwei Punkte für die Tichechei er⸗ 
geben. 

Den Ausgleich verſchafft im Leichtgewicht Adamer 
(D, welcher Wolniakowfki (P) feinen Kampfftil aufdrän⸗ 
gen kann und jo die Hauptwaffe des Poſeners, die Neid 
weite der Arme unterbindet. Im Nahkampf kann Wei⸗ 
niakowſki nicht voll ſeine Rechte ausnutzen, fo daß Ada⸗ 
mec auch hier Vorteile hat, welche zu einem Punktſieg 
ausreichen. Der Stand des Länderkampfes iſt ſomit 4:4, 


Der dritte Lodzer (wenn auch jetzt Warſchauer) Pi⸗ 
ſarſti (P) bringt Polen durch feinen Sieg im Welter⸗ 
gewicht in Führung. Sein taktiſch kluger Kampf gegen 
K. Stary (T., die geſchickte Ausnützung jeder Blöße des 
Gegners verſchaffen ihm bereits in der erſten Runde Vor⸗ 
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teile, die er bis zum Schlußgang wahren kann. D 


den Sieg Piſarſtis führt Polen 6:4, 


Den Punktvorſprung Polens vergrößert im Mile 
gewicht Chmielewski (P), welcher einen klaren Sieg üb. 
Poſpieſil (T) herausholt. Die vorbildliche Fußarbeit de; 
Lodzers, ſeine blitzſchnellen beidhändig geſchlagenen Haken 
verſchaffen ſich ſofort Geltung. CThmielewfki landet wie⸗ 
derholt rechte Haken, welche jedoch Poſpieſil gut verdaut. 
Der Punktſieg des Lodzer war mehr als einwandfrei. 

Im Halbſchwergewicht wirkt Antczak (P) zu einſeitig 
gegen Nejtek (T). Der Warſchauer ſucht wiederholt ſeine 
harten rechten Haken anzubringen, jedoch der Ticheche hat 
eine vorbildliche Poſition, jo daß ſie auf Deckung verpuf⸗ 
fen. Nejtek iſt variierter in ſeinem Schlagrepertoir, ſeine 
geſtochen linke Gerade, verbunden mit Eins⸗Zwei⸗Schlä⸗ 
gen ſichern ihm den Punktvorſprung, welcher zum Punkt⸗ 
ſieg ausreicht. Stand 8:6 für Polen. 

Im Schwergewicht beſteht Pilat (Pp) mehr als gat 
ſeine internationale Feuertaufe und feſtigte einmal mehr 
ſeinen Ruf als harter Schläger, denn der Erſatzmann 
Burggraf (T) mußte in der dritten Runde aufgeben. Die⸗ 
ſer letzte Sieg Pilats bewies, daß er Dynamit in den 
Fäuſten hat, und daß ſeine Siege über Wotzka und Stibbe 
keine Zufallsſiege waren, ſondern nur feiner Schlagkra't 
zuzuſchreiben ſind. Die erſte Runde beginnt Pilat ſehr 
vorſichtig, ſtudiert ſeinen Gegner, welcher ſich auch nicht 
zu großen Leiſtungen aufraffen kann. Erſt in der zweiten 
Runde wird der Kampf lebhafter. Pilat kann wiederholt 
mit ſeinen rechten Aufwärtshalen durchkommen und Burg⸗ 
graf verrät Wirkung. In der Schlußrunde ift Pilat gut 
in Fahrwaſſer, feine Zerſetzungsarbeit drängt Burggr if 
vollkommen in die Verteidigung und der Kampf werd 
durch techniſchen k. o. in der dritten Runde für Pilat ge⸗ 
ſtoppt, ſo daß das Endreſultat 10:6 für Polen lautet. 
Pilat wird ehrlich verdienter Beifall gezollt. 


Im Ring amtierte Herr Fränckel (Oeſterreich). g.a. 


Humor. 


Die Warze. „Stört Sie die Warze auf der 
Naſe nicht?“ — „Nicht jo ſehr die Warze als daß mich 
jeder Trottel darauf aufmerkſam macht.“ 

Nobleſſe oblige. Eine plötzlich reichgewor⸗ 
dene Familie kaufte ein großes Gut mit reichem Geflügel⸗ 
hof. Ein Beſuch fragte einſt die Tochter des Hauſes, ol 
die Hühner auch reichlich Eier legen, worauf die jungs 
Dame meinte: „Sie find imftande fie zu legen, aber bei 
unſeren Verhältniſſen haben fie es nicht notwendig.“ 


Zwei Schotten ſaßen nebeneinander auf Deit 
des Ozeandampfers, drei Tage lang, ohne ein Wort zu 
reden. Am vierten Tage fiel dem einen, als er eingeſchla⸗ 
fen war, ein Buch aus der Hand. Der Nachbar hob es 
vom Boden und es entwickelte ſich ein Zwiegeſpräch: 
„Beſten Dank.“ — „Fahren Sie hinüber?“ — „Ja.“ -— 
„Ich auch.“ 

Man lernt nie aus. „Es gab eine Zeit, da 
ſagteſt du zu mir, ich wäre die ganze Welt für dich,“ — 
„Ja, aber ſeither habe ich Fortſchritte in der Geographie 
gemacht.“ 

Verdorbene Phantaſie. „Liebſt du mich; 
wirklich, Egon?“ — „Natürlich.“ — „Warum geht denn 
deine Bruſt dann nicht auf und ab, wie bei den Männern 
im Film?“ 

Schweres Sprachſtudium. Man erklärt 
einem Ausländer, daß der Ausdruck „Schwein haben“ ſo⸗ 
viel wie Glück haben bedeute. In einer Geſellſchaft fragt 
der Hausherr: „Haben Sie ſchon mit meiner Tochter ge⸗ 
tanzt?“ — worauf der Ausländer antwortet: „Nein, das 
Schwein habe ich noch nicht gehabt.“ 


Sportlich ausgedrückt. „Sonntag habe ich 
verſehentlich eine ganze Flaſche Bitterwaſſer ausgetrun⸗ 
ken.“ — „Und der Erfolg?“ — „Danke, glänzend. Sechs⸗ 
tagerennen.“ 


Der Unterſchied. Profeſſor: „Der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen einem armen Mann und einem Millionär 
iſt ...“ — „Ich weiß, Herr Profeſſor,“ fiel ihm der Stn⸗ 
dent ins Wort,, der eine ſorgt ſich um feine nächſte Muhl⸗ 
zeit und der andere wegen ſeiner letzten.“ 


Das Andenken. Patrick hatte ſeinen beſten 
Freund durch den Tod verloren, während er auf einer 
Geſchäftsreiſe war. Patrick kam nach Hauſe und machte 
ſofort der Witwe einen Beileidsbeſuch. Sagte: „John und 
ich waren immer jo gute Freunde, hätte daher gern ein 
Andenken an ihn.“ 

Da erhob die Witwe ihre ſchönen Augen, die noch 
voller Tränen ſtanden und flüſterte mit zärtlicher Stimme: 
„Wie wäre es denn da mit mir??“ 


Ein Radikalmittel. „Karl“ jagte mit rafft 
niertem Augenaufſchlag die Gattin, „Karl, es wird Zeit, 
daß wir uns ein lila Auto zulegen.“ — „Warum denn 
ausgerechnet ein lila Auto?“ — „Das iſt der letzte Schrei 
der Mode.“ — „Ich will dir was ſagen,“ jagt da Karl, 


halt' dir die Ohren zu!!“ 
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Das Wetter kam. Hagel, Blitze, langanhaltender 
Donner, endlich ein Sturzregen, der Kathrine Tränen ent⸗ 
lockte. Wußte ſie doch, daß die Dane Heuernte vernichtet 
war. 

„Armer Lutz!“ ſagte ſie mehrmals, und ſeine Mutter 
wiederholte die Worte: „Armer Lutz!“ 

Von dem Unwetter, das über Klein⸗ und Grotz⸗Fritzen⸗ 
hagen niederging, ſtand nachher in den Zeitungen zu leſen. 
Der Blitz hatte einige Male eingeſchlagen, hatte Dächer 
abgedeckt, mehrmals gezündet. Der praſſelnde Regen 
löſchte, von den Bäumen waren Blätter und Zweige ab⸗ 
geſchlagen; als allmählich die Sonne aus den Zweigen 
hervorlugte, beſchien ſie eine Stätte der Verwüſtung. In 
verſchiedene Keller war das Waſſer eingedrungen, beim 
Krugwirt war ein junger Baum niedergeſtürzt und ver⸗ 
ſperrte die Straße, daß kein Wagen vorbeifahren konnte. 
Am Paſtorat und an der Kirche waren Ziegel abgeworfen, 
im Haus Friedheim war gleichfalls Schaden angerichtet, 
ſo daß jedermann mit ſich beſchäftigt war und man erſt 
allmählich dazu kam, ſich um andere zu bekümmern. Auch 
Florindes Ulme hatte große Zweige verloren, die den Weg 
verſperrten. 

Als hier nach einigen Stunden von raſch zuſammen⸗ 
aetrommelten Arbeitern der Weg geſäubert wurde, ent⸗ 


deniſche — Uebel Polens 


Ortsgruppe Zgierz 


Einen ſchweren Verluſt hat die Ortsgruppe Zgierz der DS AP. 
Am Sonnabend, den 7. Oktober, wurde ihr der Mitbegründer 


erlitten. 
der Ortsgruppe und Vorſtandsmitglied, Genoſſe 


Rudolf Guftav Scherch 


im Alter von 54 Jahren durch den Tod entriſſen. In dem Verſtorbenen 
tüchtigſten und bewährteſten 


verliert die Ortsgruppe einen ihrer 
Kämpfer für die gerechte Sache des Proletariats. 


Sein Andenken wird bei den deutſchen Arbeitern von Zgierz 


ſtets hoch in Ehren gehalten werden! 


Der Vorſtand der Ortsgruppe Igiers 


der DEAP. 


Die Beerdigung findet morgen, „Dienstag, um 4 Uhr, vom 
Die Ortsgruppe der DS AP. 
Es iſt erforderlich, daß die Mitglieder recht 


Trauerhauſe, 1. Maja 10 aus ſtatt. 
mit Fahne geht mit. 


zahlreich erſcheinen. 
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e Naweot 23 


„Sorte 
Dr. Eug. 


Am Dienstag, dem 10. Dito- 
ber, um 7 Uhr abends, hält Herr 


einen Vortrag über das Thema: 


Der Kampf gegen den Bauchthphus 


Der Vorſtand. 
\980090099290090000000902090009000900909080090929000008 


— 


Jedermann herzlich willkommen. Eintritt frei. 


Haben Sie 


zu verkaufen, oder 


Suchen Sie 
Für nur 122 2, 


erhalten Sie bei Vorlage der Abonnements- 
„Kleine Anzeige“ 


quittung eine 


„Lodzer Volkszeitung“ 


* 


Inserieren Sie noch heute! 


Unterhaltungs⸗Nomane 


in geſchmackvollem Einband zum Preiſe von Zl. 2.50 
empfiehlt der 


Bud u. Zeitſchriften vertrieb A ee „ Lobz, Petrikau 


eee 


Deuticher Kultur: und Bildungs⸗ 
Nawrot 23 


ein Haus, ein Grundstück, 
Klavier, Anzug, Möbel etc. 


eine Wohnung, ein Grund- > 
stück, eine Arbeitskraft usw. 


Lodzer ? Bortzgeitüng — — den 9. Omober | 


deckten dieſe, daß ein Toter hier lag. Ein Toter, dem Rock 
und Weſte ſowie die Schuhe genommen waren. 

Paſtor Elwers, der eilig herbeigerufen war, ſtand ent⸗ 
ſetzt vor einer Leiche, in der er ſofort Harald Feldern er⸗ 
kannte. Er war durch einen Schuß in die Schläfe, dicht 
neben dem Auge getroffen, und wahrſcheinlich gleich tot 
geweſen. 

Die Arbeiter hatten ein Verſehen begangen. Sie be⸗ 
nachrichtigten den Paſtor erſt, als ſie den Toten ſchon auf 
eine Bahre gelegt und in den kleinen Anbau der Kirche ge⸗ 
bracht hatten. 

Sie behaupteten, nicht zu wiſſen, daß man an einen 
Ermordeten, denn das war Feldern ſicherlich, nicht rühren 
durfte, ehe die Polizei ihn geſehen hatte. Aber der Gen⸗ 
darm, der hier die Polizei ausübte, war verreiſt — und 
die Kreisſtadt war weit. Auch behinderte der Tote die 
Aufräumungsarbeiten, und man konnte ihn doch nicht in 
dem dicken Schlamm liegen laſſen, der ſich hier aus Gräben 
und Ueberſchwemmungen gebildet hatte. 

Es war wohl eine aufregende Geſchichte, aber die 
Leute in Fritzenhagen waren doch aufgeregter durch das 
Unwetter, daß ihnen ſolchen Schaden brachte. 

Dieſen Herrn Feldern hatte eigentlich nur der Krug⸗ 
wirt gekannt, der dabei ſeufzte. Denn der Ermordete ſaß 
ziemlich bei ihm in der Kreide, und er würde ſein Geld ge⸗ 
wiß nicht wieder ſehen. a 

Paſtor Elwers telephonierte nach der Stadt, und am 
nächſten Tage, allerdings ſpät, kamen eine Gerichtsperſon 
und ein Kommifjar, die das Verbrechen unterſuchten und 
nicht recht wußten, wo ſie anfangen ſollten. Der Kreis⸗ 
arzt war gleichfalls nicht zu Hauſe geweſen; ein junger 
Aſſiſtent, der die Leiche unterſuchte, zweifelte, ob hier ein 
Mord oder Selbſtmord vorläge. 


* 


Deutſchen Abteilung 


Petrikauer 109 


Aus künfte 


Nechtsanwälte fit geſorgt 


und Sonnabends von 6 bis 7 
in Jachangelegenhelten 


nnen 2 


Verein 


Schicht Herrenſchneider 


Kilin ftiego 108 (Ecke Nawrot) 
im Hofe linis, Parterre 
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Mähine Breile! 


Sinmummmmmmmummmmmmmmmn. 


wohnt letzt 
Betrilauer 90, Telephon 129 


Dr. Klinger 


in der 
Beratung in Gernallengen 
Andrzeia 2, Tel. 132.28 


Empfängt von 9—11 früh und von 6—8 Uhr be 
hr 


Sonntags — © an Feiertagen von 10—12 


zurückgekehrt 


Frauenkrantheiten und Geburtshilfe 
wohnt jetzt Sienkiewicza 6 Tel. 137-2 


er 109 
Empfüͤngt von 7—9 Ubr 


3 A — — 2 
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Das Selreiariat. 


des Zertilarbeiterberbandes 


erteilt täglich von 9—1 Uhr u. v. 4—8 Uhr abends 


X Lohn-, Urlaubs- u. Fibeitofihßangetegenelten 


Für Auskünfte in Nochtsſragen und Vertre⸗ 
tungen vor den zuſtändigen Gerichten durch 


Huterbention im Arbeits uſpeltorat und in 
den Narbe erfolgt durch den Verbandsſekretär 


Die gochtommlnon der Reiner, Scherer, 
Unbeeder u. Schlichter empfängt Donnerstags 
Uhr abends 


N. Mnnmmmmunmmmummummumunummumunmm 


een enen 


JULIUS ADLER 


fertigt an laut Maß ſämtliche ins Fach ſchla⸗ 
gende Arbeiten nach den neueſten JFaſſons. 


Solide Ausführung! 


nmunmnumumunnmmmummmmmaimmmmmmmm, 


Dr. S. Kantor 


15 
Spesinlarst für Haut⸗venerſſche u. Hanrtrantheiten 


Empfängt von 8—2 und von 5—8.30 Uhr abends 
Sonntags und an Feiertagen von 8—2 Uhr 


Sposialarzt für veneriſche, Haut: u. Haar krankheiten 


Dr. J. NADEL 


Irauenlrantheiten und Geburtendilſe 
zurückgekehrt. Andrzeſg 4, Tel. 228-902 


Empfängt von 3—5 und von 7—8 Uhr abends 


Dr. med. M. LEWITTER 


1 


Der Vaſtor war ſehr erregt. Seine Gemeinde | 
immer friedlich geweſen, nun geſchah hier eine feld 
Miſſetat. 

Auch Glauber war ärgerlich. Er mußte natürlich bes 
nachrichtigt werden, und wenn er die Angelegenheit auch 
ruhig hinnahm, ſo war es doch keine Kleinigkeit, ſeinen 
Sekretär auf dieſe Weiſe zu verlieren. 

Beide Herren ſtanden am nächſten Tage vor der Leiche 
Felderns und tauſchten Vermutungen aus. Der Paftor 
vermutete Raubmord, dem Toten fehlten doch Rock und 
Weſte. Er hatte immer ſehr elegante Schuhe getragen, 
auch dieſe waren verſchwunden, ebenſo ſeine Uhr und ſeine 
Geldtaſche, die wahrſcheinlich doch in ſeinem Rock geſteckt 
hatte. 

„Er hatte nie ſehr viel Geld!“ ſagte Glauber. „Ich 
weiß nicht, wie er es anfing, niemals Geld zu haben. Er 
erhielt regelmäßig ſein Gehalt, nur im letzten Monat mußte 
er warten, weil mein Bankier mich im Stich ließ. Man 
hat mir zugetragen, daß er in der Kreisſtadt mit einigen 
zweifelhaften Perſönlichkeiten Champagner trank — wenn 
er das wirklich getan hat, dann konnte er allerdings ſein 
Gehalt mit Geſchwindigkeit verpulvern!“ 

Der Tote lag noch in dem kleinen dumpfen Vorraum 
der Kirche. Er ſollte noch obduziert werden, der Staats⸗ 
anwalt wurde erwartet, um die Leiche zur Beerdigung 
freizugeben. 

Glauber fragte, ob die Baumannſchen Damen ſchon be⸗ 
nachrichtigt wären. Feldern war weitläufig mit ihnen 
verwandt geweſen. Er hatte davon geſprochen; allerdings 
ſehr Klüchtig. 

Die alten Damen müßten wohl leiſe vorbereitet wer⸗ 
den!“ ſetzte der Doktor hinzu. Elwers ſah ihn überraſcht 
an. Dieſem bärbeißigen Herrn traute er keine große Rück⸗ 


ſichtnahme zu. (Fortſetzung folgt. 


D: Artur Ziegler 


Kinderkeankheiten 
früher Petrikauer Straße 101 


wohnt jetzt 


Haus Jariſch. 


Augenheilanſtalt 


mit Kranlen beiten von 


Donchin 


— ur 1 iir Dauerbehaud⸗ 

lun eilguftalt (Operationen ꝛc.) 

wie 1 55 nn von 9.30 bis 1 Uhr und 
von 47.30 Uhr obends 


Petritauer Ste. 90, Tel. 221⸗72! 
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Was immer die Frau als Gattin, 
Mutter und Hausfrau zu fragen hat, 
beantwortet ihr das neue 


Lexikon 
Hausfrau 


Etwa 4500 Stichworte! Ueber 3000 
Ratſchläge! Haushaltsfragen. Er⸗ 
ziehungsfragen. Rechtsfragen. Fra⸗ 
gen der Geſelligkeit, der Schönheits⸗ 
pflege, der Geſundheitspflege, der 
Mode uſw. 
Zloth 7.50 in Ganzleinen 
koſtet das 378 Seiten ſtarke Buch. 
Ein beſcheidener Preis! Wenn man 
ſich's ausrechnet, zahlt man für 100 
praktiſche Winke 1 Groſchen! 
Zu haben in der 
„Volkspreſſe“, Lodz, Petrikauer 109. 
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Petrilauer Straße Nr. 153 


Sees! 


NIEREN, Hie 


„Joriſchritt“ 


Nawrot-Ötraße Ar. 25. 


Heute, Montag, den 9. Oktober, 8 Uhr abends 


Singſtunde des gemiſchten Chores 


Frauenſektion. 
Mittwoch, den 11. Oktober, um 6 Uhr abends, 
die übliche Zuſammenkunft. 


dentſcher Kultur- und Blldungeverein 
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